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578 <£ ©tcenfen: ÄanMfieber.

(53 gibt .©ßßepunfte im Beben. $üt midj tnie

audj für ben übrigen 3tomiliennadjtnudjd innren
biefe Ifjßßepunfte um jene Seit nidjt ?u bünn ge-
fat, benn tnir regneten ba^u einftimmig aud) bie

auf freier f^tur fid) abfpietenbe Vertilgung ber

gtnifdjenmaßlseiten, bie tnäßrenb ben ftrengen
SBerftnodjen bon £jeuet unb ©rnte ißren befon-
beren 3veig baburd) erhielten, baß ?um ßaud-
gebadenen Vrot jebed bon und aid ledere Qugabe
ein ©djeibdjen 2Ragerfäfe ober gar eine ïjalbe
Voßtnurft befam. ©er im Vaumfdjatten tnar-
tenbe ^jenfelforb, mit einem Beinentüdjlein ber-
ßeißungdboll jugebedt, tnar jetneilen fd)on lange
bor bem großen Slugenblid ber Vrennpunft un-
ferer ©ebanfen, ber untneigerlidj näßerrüdenbe
SBunberftern, bon bem fogar bie SIrbeit einen
bünnen ©traßl abbetam.

Unb beute inar ed ber SRutter gelungen, un-
fere ©rtnartungdfreube mit ein paar bielfagen-
ben unb bocß nidjtd berratenben SBorten nodj
ßßßer ju fpannen. ©anj im ßeimtidjen batte fie
am frühen SRorgen bie erften Slpfelfüdjlein bie-
fed ©ommerd gebaden. 3n ber großen braunen
©djüffet tnoßlbertnaßrt, entftiegen fie nodj inarm
ber Siefe bed i?orbed. 3a, nun toußten toir, inar-
um fie in ben leßten Sagen immer bemübt ge-
tnefen inar, bon ben gefallenen Ifornäpfeln bie
fd)5nften bor unfern ^^ßmäutern in ©idjerßeit
3u bringen. „3d) babe mir gebadjt, tnir bürfen
und 3ur Slbtnedjflung aud) einmal etlnad Herren-
mäßiged erlauben," fagte fie. „Vefonberd tneit
bod) bie Te^tjäbnxgc fjfrudjt bid nadj bem ©mbet
reidjt. ©d ift immer gut, tnenn man ben ©ar-
benftod nicßt 3U früb an3ebren unb ba3u bad
SReßt gteicb bon ber SJlübte tneg berbaden muß.

„2)tüT)tctt>arm unb ofentoarm
SJtadjt bie reidjften 33auetn atm."

SBir burften atfo mit gutem ©etniffen ein biß-
eben fdjiemmen. Unb tnir taten ed aud), beinußt

unb mit ber l^äbigfext bed ©enießend aufd
freunbtidjfte begabt, ©inträeßtig tnaren tnir ber

9Reinung, baß bie .^ücßlein ba im ©ommerlanb
braußen nod) „gabiger" 3U berfdjmaufen feien
aid baßeim am Sifdj.

Vadjbem bad SRaßt feiner befonberen ©ig-
nung gemäß ettnad bor3eitig beendigt tnar, gßnn-
ten mir und nod) ein fur3ed Vadjgenußtoeildjen
auf unferem anmutig im ©elänbe gelegenen
fyturfiß. ©ie ©uttnetteraudfidjten tnurben fenne-
rifd) befproeßen. ©ine Rummel, bie, über unb
über mit SRifben behaftet, nidjt meßr aud bem

©rad aufsuftiegen bermodjte, tnarb gemäß meßr-
ßeitlidjem Vefdjtuß burd) fdjnetlen ©rlßfungdtob
bon ißrem ©lenb befreit. 3m tneitem tnodte bie
3Rutter bann tnfffen, tuad jebed bon und 3uerft
madjen inürbe, tnenn aud ber Hälfte ber beut ab-
gefeßnittenen $ßren in unferer SIbtnefenßeit
©olbftüde getnorben tnären.

Untntllfürlidj tnanbten tnir und alle um, ob

bad SBunber am ©nbe bereitd gefd)eßen fei. Vein,
ed tnar aüed im alten. — SRein Vruber tnar 3U-
erft mit Voten fertig, ©r tnollte eine große ©idjet
laufen, mit ber fid) ailed nod) fteßenbe ilorn auf
einmal abfdjneiben ließe; bann braud)ten tnir
nießt meßr 3U budein, fonbern fßnnten ben gan-
3en Sag ßier im ©djatten fißen. DRein SBunfd)
tnar fdjon auf mßgtidjere ©inge geridjtet: mir
mußte eine große neue ©djeune ßer mit bequemer
Sfjeueinfaßrt; ba3u 3tnei bide braune ^ferbe, ba-
mit id) beim SIdern audj gemäc^Iid") neben bem

Pfluge ßerftapfen fßnne tnie ber i^afpar ©treßt-
mann in £jannidgrüt. Von meinen Sdjtneftern
tnollte bie eine 3ur ©rßffnung ber ©Iüdd3eit ein

©opßa in unfere ©tube geftellt toiffen, tnie fie ed

im ^irdjborfer tpfarrßaufe gefeßen; unb bie an-
bere faufte für bie SRutter ein ©eibenfleib, für
fidj felber ein neued iUrd)engefangbudj mit einem
bematten Vucß3eid)en barin.

Conbtfteber.

3a, ed befteßt fein S^eifet, 3rau V. ßat ed

audj. Sie ßat fidj aud ißrem Söäfdjefaften ein
3arted brofatned Vlüdcßen ßeraudgetnüßlt, ed

fteßt ißr prädjtig, eine ßeftifdje Vßte färbt ißre
Sßangen, fie bergißt SRann unb SIbenbeffen unb
©taubfaugerrate: bie Äanbi fißt ißr tnie ein
bunter Vogel feit Sagen im j^opf.

©d bleibt im ein3etnen 3?aIIe ein tnenig fdjtner,
feft3uftellen, ob bie Viruten3 ber Äanbifieber-
erreger (tneldj prädjtiged 2ßort!) am Sage ober
in ber Vacßt ftärfer ift unb ein anfätliged 3nbi-

bibuum rafdjer 3U infx3ieren bermag. 3dj ßalte
bie ©tunbe ber ßereinbreeßenben ©ämmerung
für bie gefäßrlicßfte. ©d ift bie ältmofpßäre, bie

VSeidjßeit ber Konturen, ed ift, adj, ed ift unmßg-
lid) 3u befinieren. Unter bem ©cßein ber grünen
Bampenfdjirme, bie überall auf ben Vonbellen
unb Vntagen aufgeteilt finb, blüßen bie Vlumen
in ißren natürlichen Rathen tneiter. Vunte Äam-
pen unb Bicßter ßaben fidj überall ent3Ünbet; im
Umfreid ber Veonrßßren bertnanbeln fieß bie bor-
überftutenben 3Renfdßen 3u magifdjen SBefen mit
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Es gibt Höhepunkte im Leben. Für mich wie
auch für den übrigen Familiennachwuchs waren
diese Höhepunkte um jene Zeit nicht zu dünn ge-
sät, denn wir rechneten dazu einstimmig auch die

auf freier Flur sich abspielende Vertilgung der

Zwischenmahlzeiten, die während den strengen
Werkwochen von Heuet und Ernte ihren beson-
deren Neiz dadurch erhielten, daß zum Haus-
gebackenen Brot jedes von uns als leckere Zugabe
ein Scheibchen Magerkäse oder gar eine halbe
Noßwurst bekam. Der im Baumschatten war-
tende Henkelkorb, mit einem Leinentüchlein ver-
heißungsvoll zugedeckt, war jeweilen schon lange
vor dem großen Augenblick der Brennpunkt un-
serer Gedanken, der unweigerlich näherrückende
Wunderstern, von dem sogar die Arbeit einen
dünnen Strahl abbekam.

Und heute war es der Mutter gelungen, un-
sere Erwartungsfreude mit ein paar vielsagen-
den und doch nichts verratenden Worten noch

höher zu spannen. Ganz im heimlichen hatte sie

am frühen Morgen die ersten Apfelküchlein die-
ses Sommers gebacken. In der großen braunen
Schüssel wohlverwahrt, entstiegen sie noch warm
der Tiefe des Korbes. Ja, nun wußten wir, war-
um sie in den letzten Tagen immer bemüht ge-
Wesen war, von den gefallenen Kornäpfeln die
schönsten vor unsern Freßmäulern in Sicherheit
zu bringen. „Ich habe mir gedacht, wir dürfen
uns zur Abwechslung auch einmal etwas Herren-
mäßiges erlauben," sagte sie. „Besonders weil
doch die letztjährige Frucht bis nach dem Emdet
reicht. Es ist immer gut, wenn man den Gar-
benstock nicht zu früh anzehren und dazu das
Mehl gleich von der Mühle weg verbacken muß.

„Mühlewarm und ofenwarm
Macht die reichsten Bauern arm."

Wir durften also mit gutem Gewissen ein biß-
chen schlemmen. Und wir taten es auch, bewußt

und mit der Fähigkeit des Genießens aufs
freundlichste begabt. Einträchtig waren wir der

Meinung, daß die Küchlein da im Sommerland
draußen noch „gäbiger" zu verschmausen seien
als daheim am Tisch.

Nachdem das Mahl seiner besonderen Eig-
nung gemäß etwas vorzeitig beendigt war, gönn-
ten wir uns noch ein kurzes Nachgenußweilchen
auf unserem anmutig im Gelände gelegenen
Flursitz. Die Gutwetteraussichten wurden kenne-
risch besprochen. Eine Hummel, die, über und
über mit Milben behaftet, nicht mehr aus dem

Gras aufzufliegen vermochte, ward gemäß mehr-
heitlichcm Beschluß durch schnellen Erlösungstod
von ihrem Elend befreit. Im weitern wollte die

Mutter dann wissen, was jedes von uns zuerst
machen würde, wenn aus der Hälfte der heut ab-
geschnittenen Ähren in unserer Abwesenheit
Goldstücke geworden wären.

Unwillkürlich wandten wir uns alle um, ob

das Wunder am Ende bereits geschehen sei. Nein,
es war alles im alten. — Mein Bruder war zu-
erst mit Raten fertig. Er wollte eine große Sichel
kaufen, mit der sich alles noch stehende Korn auf
einmal abschneiden ließe) dann brauchten wir
nicht mehr zu buckeln, sondern könnten den gan-
zen Tag hier im Schatten sitzen. Mein Wunsch
war schon auf möglichere Dinge gerichtet: mir
mußte eine große neue Scheune her mit bequemer
Heueinfahrt) dazu zwei dicke braune Pferde, da-
mit ich beim Ackern auch gemächlich neben dem

Pfluge herstapfen könne wie der Kaspar Strehl-
mann in Hannisgrüt. Von meinen Schwestern
wollte die eine zur Eröffnung der Glückszeit ein

Sopha in unsere Stube gestellt wissen, wie sie es

im Kirchdorfer Pfarrhause gesehen) und die an-
dere kaufte für die Mutter ein Seidenkleid, für
sich selber ein neues Kirchengesangbuch mit einem
bemalten Buchzeichen darin.

Landîfieber.

Ja, es besteht kein Zweifel, Frau V. hat es

auch. Sie hat sich aus ihrem Wäschekasten ein
Zartes brokatnes Bläschen herausgewühlt, es

steht ihr prächtig, eine hektische Nöte färbt ihre
Wangen, sie vergißt Mann und Abendessen und
Staubsaugerrate: die Landi sitzt ihr wie ein
bunter Vogel seit Tagen im Kopf.

Es bleibt im einzelnen Falle ein wenig schwer,
festzustellen, ob die Virulenz der Landîfieber-
erreger (welch prächtiges Wort!) am Tage oder
in der Nacht stärker ist und ein anfälliges Indi-

viduum rascher zu infizieren vermag. Ich halte
die Stunde der hereinbrechenden Dämmerung
für die gefährlichste. Es ist die Atmosphäre, die

Weichheit der Konturen, es ist, ach, es ist unmög-
lich zu definieren. Unter dem Schein der grünen
Lampenschirme, die überall auf den Rondellen
und Anlagen aufgestellt sind, blühen die Blumen
in ihren natürlichen Farben weiter. Bunte Lam-
pen und Lichter haben sich überall entzündet) im
Umkreis der Neonröhren verwandeln sich die vor-
überflutenden Menschen zu magischen Wesen mit
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unïjeimîicf) - feiertîdjen Sï^tcfengefidjtern. iQiei
iigenbtoo, 3toifd)en bei in einem fitbernen ©tau
erfterfeenben galette beg ©eeg (auf bei batb iote
unb giüne fiidjtquellen aufflimmern) unb bem

Hicßteigetoimmel bei Llfei, müßte bei ioeib bei
Stiegel 3U ifoüeien fein. ©od) bag ift unmoglidj,
benn toit totffen nicf)t, finb fie im Äidßt, ftimmem
fie in filb einen iöeerfcf)aien 3toifcßen blüßenbem
©ebüfcf), finb fie bietfeicßt bunfel, unangteifbat,
mit ben feinften SIppataten nid)t 3U eifaffen, finb
fie 9Jliagmen eineg feinen ätßeiifcßen ©toffeg, ben
bie ©efamtßeit bei einigten 93efucf)eifd)aft aug-
ftiaßlt? Dbei fallen fie einfad) bon ben ©tei-
nen? ©enug bei Sftutmaßungen! ©je ßaben it)ie
Opfei unb bie Opfei bluffen im Riebet auf: bag

2Iuge to lib toeid) unb ent^üift, bie ißupille beigiß-
ßert fid), ©em f)iebetfranfen beitoanbelt fid) bei
Süticßfee 3U einet pittoieffen bene3ianifdfen ©3e-
neiie, übei bie Sftanbotinenftang toeßt. ©ie
gigantifc^en ©eiüfte bei ©eitbaßn, mit gotbenen
fiampen beßängt, toeiben 3U Heitern, auf benen

man getieft ßinanfteigen fann jui ißfotte beg

ipaiabiefeg. Unb fieße ba: bie 23iei3iggiäbigen
finben biefe ißfotte unb eg toiib ißnen aufge-
tan...

23ei ben meiften äußett fid) bag Riebet gott-
feiban! ßatmlofet. ©ie finb toie in einen fanften
SBitbel geiaten. Sticßtg meßt, toag toüibige 35ei-
banbgfebretäie unb ätttidje Älabietleßieiinnen
mäßigen fönnte obei eßebem läftig toai: bei-
fdßtoißte ftecßenbe Ziagen, naffe Untetletbcßen,
eine ftappembe ßnitnäcftge ^oifettfpange. SJlan

ift baff, eiftaunt übei fid) felbft. SIbam unb ©ba,
biefe fonft fo empfinblidfen gidftfnotigen SDefen,

iaufen auf löodjtouten. 3Jtan toiibett überall f)in
unb läßt fid) überall ßintoirbetn. ©eßeimnigbotte-
©aßcßen beg „©ßtfcßeng" toeiben entbecft (fold)e
gibt eg, aud) toenn fie nui aug einei ^augfiont
befteßen), man fteigt in einen liefigen beigittei-
ten J\pib, toie man ißn eßebem füi bie Sßiebet-
täufei 311m 35eißungein beieit ßielt, unb eilebt
bie ©cßauei einei pßantaftifcßen öjimmelfaßtt.
©ie ©ibe finît mit pfauenbunten Hicßttäbetn,
mit ©etoeßigefnattei, ©uft bon ^enbant unb

23iattoüiften, mit ben füßen ©eficßtem bon
Hßcealfcßületinnen — bie ©ibe finît in bie 3üefe.

3Jfan fteigt auf, man glaubt bem türfifcßen
Riebet 3U enttoifcßen unb aßnt nidßt, baß man
eift ied)t in bie innigften Rimmel bei Stieget
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boigeftoßen ift. ©enn ßiei oben, in biefem un-
ßeimlicßen metallenen ©cßaufelfotb, bei in bei
6cßtoäi3e bei SJlacßt toie ein ©piel3eug am finget
©otteg 3u baumeln fcßeint, fann eg paffieien,
baß fogai bie nücßtemften Statuten, bie fonft mit
ßaiben happen 3U tecßnen pflegen unb bie be-
lüßmten glan3gebügelten gioßbätettidßen #em-
ben augtiagen, baß fogai biefe Heutcßen ben

gefäßilicßften ©lab beg ffiebeig etteicßen: fie
btecßen in unaitifulieite Budget (unb J?iäd)3ei)
aug, baß bie ©teine 3U gittern anßeben, fie ßeben
bie 21tme patßetifbß in bie iQöße, alg toollten fie
bie gan3e Sßelt fegnen, fie beigeffen fid) unb um-
aimen (augnaßmgtoeife einmal) einen Stießt-
patienten, bei feßi mofant bafißt unb bag alleg
ficßtbailid) nießt 3U begieifen imftanbe ift.

aipiopog: bag Sößoit patient raft ben 2113t. 3d)
fiage nun, ift ßiei ein 2113t unb Peim5d)te ei
biefe unßeimlitße iftanfßeit 3U ßeilen, bie nad)
bem 2!uftieten bei ©pinalen Ifinbetläßmung alg
3toeiteg Slobum bie mebt3inifcße SBelt 3U befcßäf-
tigen beginnt?

3d) fann nun glüefließettoeife betießten, baß
eg ßiei feineg 21i3teg ßebaif; benn eg bleibt
beim Riebet unb bem natüilicßen ißi03eß feineg
21bflingeng. 21nbeie Organe touiben bigßei nidßt
emftlid) befdßäbigt. Sineg guten Sageg nun, toie
ein milbei SBinb, bei ben SBüftentoanbeiei tief-
fen mag, obei aud) toie ein neueg SSetoußttoetben
feinet leiblicß-ßäuglicßen Siiften3, feßt bie Sie-
fonbaleg3en3 ein: jfiau 23. feßtt 3U ißiem SDtann

unb 3U ißien itoeßtöpfen 3Utüdf, bie Hanbi toai
fdßön, ein3igaitig fdjßn, abei man ift bem Sin3ig-
aitigen nidßt meßi mit if)aut unb ijaai beifallen,
bei Sftann bom Hanb, nod) feßnaufenb unb ei-
ßißt, übeigeßt im 2Baitefaal III. klaffe feine
23aifd)aft, bie Hanbi toai gioß, gan3 gioß, abei
— — —. Sftan ift geßeilt unb finbet jeßt toaßi-
ßaftig Qeit, untei einem bei bieten Äautfpiecßei
feelemußig fteßensubleiben unb mit nodß gtö-
ßeiei ©eeleniuße 3U bemeßmen, baß bei ©cßülei
SBtaicel #ubet bei ©efunbaifcßule 3U 23iel fid)
im ißabillon £., lecßteg llfei, bei feinem Äeßiei
einfinben möge.

Snstotfdßen fluten neue Öpfei mit gelöteten
©eficßtem, aufgeînopften $acfen unb beiîlebten
Manien boiübei. 3d) giüße, eißebe ben finget
unb toatne fie. ©od) fein SJlenfcß bead)tet micß.
©ag ßanbifiebet ßat fie feßon alle gefdßtud't.

S. Jß. ©teenîen.

E H. Steenken

unheimlich - feierlichen Aztekengesichtern. Hier
irgendwo^ zwischen der in einem silbernen Grau
ersterbenden Palette des Sees (auf der bald rote
und grüne Lichtquellen aufschimmern) und dem

Lichtergewimmel der Ufer/ müßte der Herd der

Erreger zu isolieren sein. Doch das ist unmöglich/
denn wir wissen nicht/ sind sie im Licht/ flimmern
sie in silbernen Heerscharen zwischen blühendem
Gebüsch, sind sie vielleicht dunkel, unangreifbar,
mit den feinsten Apparaten nicht zu erfassen, sind
sie Miasmen eines feinen ätherischen Stoffes, den
die Gesamtheit der erhitzten Besucherschaft aus-
strahlt? Oder fallen sie einfach von den Ster-
nen? Genug der Mutmaßungen! Sie haben ihre
Opfer und die Opfer blühen im Fieber auf: das

Auge wird weich und entzückt, die Pupille vergrö-
ßert sich. Dem Fieberkranken verwandelt sich der

Zürichsee zu einer pittoresken venezianischen Sze-
nerie, über die Mandolinenklang weht. Die
gigantischen Gerüste der Seilbahn, mit goldenen
Lampen behängt, werden zu Leitern, auf denen

man getrost hinansteigen kann zur Pforte des

Paradieses. Und siehe da: die Vierziggrädigen
finden diese Pforte und es wird ihnen aufge-
tan...

Bei den meisten äußert sich das Fieber gott-
seidank harmloser. Sie sind wie in einen sanften
Wirbel geraten. Nichts mehr, was würdige Ver-
bandssekretäre und ältliche Klavierlehrerinnen
mäßigen könnte oder ehedem lästig war: ver-
schwitzte stechende Kragen, nasse Unterleibchen,
eine klappernde hartnäckige Korsettspange. Man
ist baff, erstaunt über sich selbst. Adam und Eva,
diese sonst so empfindlichen gichtknotigen Wesen,
laufen auf Hochtouren. Man wirbelt überallhin
und läßt sich überall hinwirbeln. Geheimnisvolle
Gäßchen des „Dörfchens" werden entdeckt (solche

gibt es, auch wenn sie nur aus einer Hausfront
bestehen), man steigt in einen riesigen vergitter-
ten Korb, wie man ihn ehedem für die Wieder-
täufer zum Verhungern bereit hielt, und erlebt
die Schauer einer phantastischen Himmelfahrt.
Die Erde sinkt mit pfauenbunten Lichträdern,
mit Gewehrgeknatter, Duft von Fendant und

Bratwürsten, mit den süßen Gesichtern von
Lycealschülerinnen — die Erde sinkt in die Tiefe.

Man steigt auf, man glaubt dem tückischen

Fieber zu entwischen und ahnt nicht, daß man
erst recht m die innigsten Himmel der Erreger
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vorgestoßen ist. Denn hier oben, in diesem un-
heimlichen metallenen Schaukelkorb, der in der

Schwärze der Nacht wie ein Spielzeug am Finger
Gottes zu baumeln scheint, kann es passieren,
daß sogar die nüchternsten Naturen, die sonst mit
halben Rappen zu rechnen pflegen und die be-
rühmten glanzgebügelten großväterlichen Hem-
den austragen, daß sogar diese Leutchen den

gefährlichsten Grad des Fiebers erreichen: sie

brechen in unartikulierte Iuchzer (und Krächzer)
aus, daß die Sterne zu zittern anheben, sie heben
die Arme pathetisch in die Höhe, als wollten sie

die ganze Welt segnen, sie vergessen sich und um-
armen (ausnahmsweise einmal) einen Nicht-
Patienten, der sehr mokant dasitzt und das alles
sichtbarlich nicht zu begreifen imstande ist.

Apropos: das Wort Patient ruft den Arzt. Ich
frage nun, ist hier ein Arzt und vermöchte er
diese unheimliche Krankheit zu heilen, die nach
dem Auftreten der Spinalen Kinderlähmung als
zweites Novum die medizinische Welt zu beschäf-
tigen beginnt?

Ich kann nun glücklicherweise berichten, daß
es hier keines Arztes bedarf) denn es bleibt
beim Fieber und dem natürlichen Prozeß seines
Abklingens. Andere Organe wurden bisher nicht
ernstlich beschädigt. Eines guten Tages nun, wie
ein milder Wind, der den Wüstenwanderer tref-
sen mag, oder auch wie ein neues Bewußtwerden
seiner leiblich-häuslichen Existenz, setzt die Ne-
konvaleszenz ein: Frau V. kehrt zu ihrem Mann
und zu ihren Kochtöpfen zurück, die Landi war
schön, einzigartig schön, aber man ist dem Einzig-
artigen nicht mehr mit Haut und Haar verfallen,
der Mann vom Land, noch schnaufend und er-
hitzt, übergeht im Wartesaal III, Klasse seine

Barschaft, die Landi war groß, ganz groß, aber

— — —. Man ist geheilt und findet jetzt wahr-
haftig Zeit, unter einem der vielen Lautsprecher
seelenruhig stehenzubleiben und mit noch grö-
ßerer Seelenruhe zu vernehmen, daß der Schüler
Marcel Huber der Sekundärschule zu Viel sich

im Pavillon X., rechtes Ufer, bei seinem Lehrer
einfinden möge.

Inzwischen fluten neue Opfer mit geröteten
Gesichtern, aufgeknöpften Jacken und verklebten
Haaren vorüber. Ich grüße, erhebe den Finger
und warne sie. Doch kein Mensch beachtet mich.
Das Landifieber hat sie schon alle geschluckt.

E. H. Steenken.
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